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(54) Zuluftsteuerung einer Biomassefeuerung

(57) Verfahren zur Steuerung der Luftzufuhr für eine
Biomassefeuerung, umfassend: Messen der aus einem
Raum entnommenen Luftmenge (100), in dem die Bio-
massefeuerung angeordnet ist, wobei die entnommene

Luftmenge einer Verbrennung in der Biomassefeuerung
zugeführt wird; Messen einer dem Raum über die Bio-
massefeuerung zugeführten Frischluftmenge (102); und
Steuern der zugeführten Frischluftmenge in Abhängig-
keit von der dem Raum entnommenen Luftmenge (104).
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Steue-
rung einer Biomassefeuerung, und insbesondere eine
Steuerung oder Regelung unter Berücksichtigung von
zugeführter und verbrauchter Luft.

Hintergrund der Erfindung

[0002] Es sind verschiedene Arten von Biomassefeue-
rungen bekannt, wie beispielsweise Biomassefeuerun-
gen für die unterschiedlichsten Anforderungen hinsicht-
lich der zu erbringenden Leistung, zum Beispiel
Großanlagen, mittlere Anlagen oder sogar Anlagen für
den Privathaushalt.
[0003] Moderne Biomassefeuerungen, wie sie auch in
Privathaushalten zum Einsatz kommen, entnehmen oft-
mals dem Raum, in dem sie aufgestellt sind, Luft für die
Verbrennung in der Biomassefeuerung. Die dem Raum
entnommene Luft wird der Biomassefeuerung entweder
als Primär und/oder auch als Sekundärluft zugeführt. Bei-
spielsweise weisen moderne Kaminöfen, die eine Klar-
sichtscheibe in der Brennofentüre haben, eine Sekun-
därluftführung auf, bei der die Sekundärluft über die Klar-
sichtscheibe geführt wird, um diese frei von Verbren-
nungsrückständen zu halten. Andere Brennöfen hinge-
gen entnehmen dem Raum die Luft sogar als primäre
Luft und als sekundäre Luft für die Verbrennung. Aber
auch bei Biomassefeuerungen, die eine externe Luftzu-
führung aufweisen, wird - wie oben beispielsweise für
den Kaminofen beschrieben - Sekundärluft dem Raum,
in dem die Biomassefeuerung aufgestellt ist, für die Ver-
brennung entnommen.
[0004] Räume, die im wesentlichen luftdicht sind, wie
es beispielsweise bei Niedrigenergiehäusern der Fall ist,
sind folglich nicht ohne weiteres geeignet, um darin eine
Biomassefeuerung zu betreiben. Gleiches gilt für Räu-
me, deren Raumluft, beispielsweise durch eine Klimaan-
lage oder ein anderes Belüftungssystem ausgetauscht
wird. Im ersteren Fall, kann die Benutzung einer Biomas-
sefeuerung in einem mehr oder weniger luftdichten
Raum dazu führen, daß der Sauerstoffgehalt in der
Raumluft abnimmt.
[0005] Im zweiten Fall, kann der Betrieb einer Biomas-
sefeuerung aufgrund der für die Verbrennung entnom-
menen Raumluft, zu Störungen bei der Zwangsbelüftung
bzw. zu Störungen bei dem Betrieb von anderen Lüf-
tungsanlagen, wie beispielsweise Klimaanlagen, führen.
[0006] Aufgabe der Erfindung ist es, ein verbessertes
Verfahren zur Steuerung bzw. Regelung einer Biomas-
sefeuerung bereitzustellen.

Zusammenfassung der Erfindung

[0007] Ein erster Aspekt der vorliegenden Erfindung
betrifft ein Verfahren zur Steuerung der Luftzufuhr für
eine Biomassefeuerung, umfassend: Messen, der aus
einem Raum entnommenen Luftmenge, in dem die Bio-

massefeuerung angeordnet ist, wobei die entnommene
Luftmenge einer Verbrennung in der Biomassefeuerung
zugeführt wird; Messen einer dem Raum über die Bio-
massefeuerung zugeführten Frischluftmenge; Steuern
der zugeführten Frischluftmenge in Abhängigkeit von der
dem Raum entnommenen Luftmenge.
[0008] Ein zweiter Aspekt der vorliegenden Erfindung
betrifft eine Steuer- bzw. Regelvorrichtung für eine Bio-
massefeuerung, umfassend: einen Mikroprozessor; ei-
nen Speicher; eine erste Luftmengenmeßeinrichtung,
die eingerichtet ist, eine aus einem Raum, in dem die
Biomassefeuerung angeordnet ist, entnommene Luft-
menge zu bestimmen und einen ersten Meßwert auszu-
geben, wobei die entnommene Luftmenge einer Ver-
brennung in der Biomassefeuerung zugeführt wird; eine
zweite Luftmengenmeßeinrichtung, die eingerichtet ist,
eine dem Raum über die Biomassefeuerung zugeführte
Frischluftmenge zu bestimmen und einen zweiten
Meßwert auszugeben; wobei der Mikroprozessor den er-
sten und zweiten Meßwert in dem Speicher ablegt und
aufgrund eines Vergleiches des ersten und zweiten
Meßwertes ein Steuersignal ausgibt, um ein Stellglied
für die Frischluftzufuhr in Abhängigkeit des ersten Meß-
wertes zu steuern.
[0009] Ein dritter Aspekt der vorliegenden Erfindung
betrifft eine Biomassefeuerung, die eine Steuervorrich-
tung nach dem zweiten Aspekt der vorliegenden Erfin-
dung umfaßt.
[0010] Weitere Aspekte und Merkmale der Erfindung
ergeben sich aus den abhängigen Ansprüchen, der bei-
gefügten Zeichnung und der nachfolgenden Beschrei-
bung bevorzugter Ausführungsbeispiele.

Kurzbeschreibung der Zeichnung

[0011] Ausführungsbeispiele der Erfindung werden
nun beispielhaft unter Bezugnahme auf die beigefügte
Zeichnung beschrieben, in der:

Fig. 1 eine schematische Schnittansicht eines Aus-
führungsbeispieles einer Biomassefeuerung in ei-
nem Raum in Übereinstimmung mit der Erfindung
veranschaulicht;

Fig. 2 eine schematische Schnittansicht eines zwei-
ten Ausführungsbeispieles einer Biomassefeuerung
in einem Raum in Übereinstimmung mit der Erfin-
dung zeigt;

Fig. 3 ein Ausführungsbeispiel eines Steuerablaufes
in Übereinstimmung mit der Erfindung zeigt;

Fig. 4 ein Ausführungsbeispiel einer Steuervorrich-
tung in Übereinstimmung mit der Erfindung erläutert.

Beschreibung der bevorzugten Ausführungsbeispiele

[0012] In Fig. 1 ist ein erstes Ausführungsbeispiel einer
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Biomassefeuerung in einem Raum mit einer Frischluft-
steuervorrichtung in Übereinstimmung mit der vorliegen-
den Erfindung veranschaulicht. Vor einer detaillierten
Beschreibung folgen zunächst allgemeine Erläuterun-
gen zu den Ausführungsbeispielen und deren Vorteilen.
[0013] Nach den Ausführungsbeispielen gibt es Bio-
massefeuerungen für verschiedene Arten von Biomas-
se, die als Brennstoff dienen. Mit Biomassefeuerungen
sind beispielsweise Brennöfen zur Verbrennung von Bio-
masse, wie Scheitholz, Häckselgut, Pellets, landwirt-
schaftlichen Brennstoffen (beispielsweise Getreide,
Stroh), Schilf, Klärschlamm, Textilfasern, usw. gemeint.
Die Biomassefeuerungen in den Ausführungsbeispielen
unterscheiden sich nicht nur hinsichtlich ihres verwen-
deten Brennstoffes (Biomasse), sondern auch hinsicht-
lich ihrer Bauweise und ihres Einsatzzweckes. Einsatz-
zwecke sind beispielsweise die Verwendung als kleine
Zimmerfeuerstelle, wie beispielsweise als Kaminofen,
über eine komplette Hauszentralheizung, die auch war-
mes Wasser produziert, bis hin zur mittleren Anlage, wie
sie beispielsweise für größere Hallen oder zur Beheizung
von Ställen und anderen Wohn-/Nutzgebäuden bei-
spielsweise in der Landwirtschaft eingesetzt werden.
[0014] In den Ausführungsbeispielen ist die Luftzufuhr
für die Biomassefeuerung unterschiedlich. In manchen
Ausführungsbeispielen wird die für die Verbrennung in
der Biomassefeuerung benötigte Luft vollständig aus
dem Raum entnommen, in dem sich die Biomassefeue-
rung befindet. In anderen Ausführungsbeispielen hinge-
gen, ist die Luftzufuhr aufgeteilt. Beispielsweise wird Pri-
märluft von außerhalb des Raumes, in dem sich die Bio-
massefeuerung befindet, bezogen, während Sekundär-
luft, aus dem Raum entnommen wird. In manchen Aus-
führungsbeispielen wird die Sekundärluft zusätzlich als
Scheibenspülung einer Klarsichtscheibe einer Ofentüre
verwendet. In wieder anderen Ausführungsbeispielen
wird die Primär- und Sekundärluft von außerhalb des
Raumes zugeführt und ein zusätzliche Luftstrom aus
dem Raum entnommen und über die Scheibe also Spü-
lung geführt. In wieder anderen Ausführungsbeispielen
wird auch die Scheibenspülluft von außerhalb des Rau-
mes zugeführt. Es sind in den Ausführungsbeispielen
folglich alle Möglichkeiten verwirklicht: Primär-, Sekun-
där- und/oder Scheibenspülluft jeweils einzeln oder in
Kombination von außerhalb des Raumes zugeführt oder
aus dem Raum entnommen. Die Aufteilung zwischen Pri-
mär- und Sekundärluft (und - je nach Ausführungsbei-
spiel - auch der Scheibenspülluft), erfolgt in den Ausfüh-
rungsbeispielen auf verschiedene Art und Weise. In man-
chen Ausführungsbeispielen wird dazu ein Schieber ver-
wendet, in anderen hingegen eine elektronische Steuer-
vorrichtung, um die Luftzufuhr zwischen Primär- und Se-
kundärluft (und - je nach Ausführungsbeispielder Schei-
benspülluft) entsprechend zu steuern.
[0015] Die Luftzufuhr ist folglich in manchen Ausfüh-
rungsbeispielen geteilt, indem ein Teil der Luft von au-
ßerhalb des Raumes zugeführt wird, während ein ande-
rer Teil der Luft dem Raum entnommen wird, in dem die

Biomassefeuerung steht. Die von außen zugeführte Luft
wird in den Ausführungsbeispielen teilweise als Frischluft
bezeichnet. Damit soll zum Ausdruck gebracht werden,
daß diese Luft eben gerade nicht dem Raum entnommen
wird, in dem sich die Biomassefeuerung befindet. Die
frische Luft muß demzufolge in den Ausführungsbeispie-
len nicht zwangsläufig von zum Beispiel außerhalb eines
Hauses zugeführt werden. Die Frischluft unterscheidet
sich demnach von der Raumluft dadurch, daß sie aus
einem anderen "Luftreservoir" stammt.
[0016] Der Raum, in dem sich die Biomassefeuerung
befindet, ist in manchen Ausführungsbeispielen als ab-
geschlossenes Luftvolumen auffaßbar. Mit abgeschlos-
sen wird hier nicht ein vollständig abgeschlossenes Luft-
volumen bezeichnet, sondern die Abgeschlossenheit
des Raumes bzw. des Luftvolumens ist derart, daß die
Luftmenge, die der Biomassefeuerung bei der Verbren-
nung zugeführt wird, größer ist oder wenigstens in der
gleichen Größenordnung ist, wie die Luftmenge, die
durch Raumundichtigkeiten in das "abgeschlossene
Luftvolumen" zugeführt wird.
[0017] In anderen Ausführungsbeispielen hingegen
befindet sich die Biomassefeuerung in einem Raum, in
dem gewisse Luftmengen zu bzw. abgeführt werden.
Dies geschieht beispielsweise aufgrund eines Lüftungs-
systes oder einer Klimaanlage, die zur Erwärmung/Küh-
lung oder zur Raumklimaverbesserung die Raumluft in
einem gewissen Grade austauschen.
[0018] Wie aus den obigen Ausführungen deutlich
wird, kann der Betrieb einer Biomassefeuerung in einem
abgeschlossenen Raum bzw. in einem Raum, der mit
einem Lüftungs- bzw. Klimasystem verbunden ist, dazu
führen, daß ein gewisser Unterdruck entsteht. Dieser Un-
terdruck in dem Raum kann dadurch entstehen, daß die
Biomassefeuerung für die Verbrennung dem Raum Luft
entzieht. Bei "dichten" Räumen ist demnach der Luftver-
brauch durch die Biomassefeuerung größer, als die
durch die Undichtigkeiten in dem Raum zugeführte Luft-
menge. Bei klimatisierten Räumen bzw. Räumen, die an
ein Lüftungssystem angeschlossen sind, kann dieser
Unterdruck zwar eventuell durch die Klimaanlage bzw.
das Lüftungssystem durch eine entsprechende Rege-
lung beziehungsweise Steuerung ausgeglichen werden.
Allerdings kann dies dazu führen, daß das Klimaanlagen-
bzw. Lüftungssystem nicht mehr in der gewünschten
Weise betrieben wird.
[0019] In manchen Ausführungsbeispielen wird das
Erzeugen eines Unterdruckes in einem abgeschlosse-
nen Raum bzw. eine Störung von Lüftungssystemen
bzw. Klimasystemen durch die von der Biomassefeue-
rung entnommene Luft verhindert. Dies wird in manchen
Ausführungsbeispielen dadurch erreicht, daß die von der
Biomassefeuerung entnommene Luftmenge durch die
gleiche Menge an zugeführter Frischluft ausgeglichen
wird. Wie oben ausgeführt, wird die Frischluft einem Luft-
reservoir entnommen, das sich außerhalb des Raumes
befindet, in dem die Biomassefeuerung aufgestellt ist.
[0020] In manchen Ausführungsbeispielen wird die zu-
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geführte Frischluftmenge mittels eines Luftmengensen-
sors, beispielsweise einem Massenstromsensor, in einer
Zuluftleitung gemessen, die die Biomassefeuerung mit
Frischluft versorgt. Die verbrauchte Luft, also die Luft,
die aus dem Raum entnommen wird, strömt in manchen
Ausführungsbeispielen an einem weiteren Luftmengen-
sensor vorbei. Dieser zweite Luftmengensensor befindet
sich beispielsweise in einer Zuluftleitung, die Raumluft
zur Verbrennung in die Biomassefeuerung führt.
[0021] In manchen Ausführungsbeispielen wird die zu-
geführte Frischluft so durch die Biomassefeuerung ge-
führt, daß sie eine gewisse Wärmemenge aufnimmt. In
manchen Ausführungsbeispielen wird demnach die
Frischluft auf beispielsweise Zimmertemperatur er-
wärmt, bevor sie in den Raum geführt wird.
[0022] Durch die Bestimmung der zugeführten Frisch-
luftmenge und der Luftmenge, die aus dem Raum zur
Verbrennung entnommen wurde, ist es in manchen Aus-
führungsbeispielen möglich, ein Stellglied für die Frisch-
luftzufuhr in Abhängigkeit der dem Raum entnommenen
Luftmenge einzustellen, beispielsweise derart, daß die
zugeführte Frischluftmenge der dem Raum entnomme-
nen Verbrennungsluftmenge entspricht.
[0023] Die Bestimmung der Luftmenge bezieht sich in
manchen Ausführungsbeispielen auf das Luftvolumen,
während es sich in anderen Ausführungsbeispielen auf
die Masse der Luftmenge bezieht. Das heißt, in manchen
Ausführungsbeispielen wird die Dichte der zugeführten
Luft bzw. der verbrauchten Luft bestimmt. Mit zugeführter
Luft ist hier wiederum die Frischluft gemeint, während
mit verbrauchter Luft die Luft gemeint ist, die aus dem
Raum zur Verbrennung in der Biomassefeuerung ent-
nommen wurde.
[0024] Der Ausgleich zwischen zugeführter Frischluft
und verbrauchter Raumluft ist nicht in allen Ausführungs-
beispielen absolut vollständig. In manchen Ausführungs-
beispielen wird beispielsweise mehr Frischluft zugeführt,
als von der Biomassefeuerung für die Verbrennung ver-
braucht wird. In anderen Ausführungsbeispielen hinge-
gen ist die zugeführte Frischluftmenge niedriger als die
für die Verbrennung verbrauchte Raumluft.
[0025] In manchen Ausführungsbeispielen umfaßt die
Biomassefeuerung eine Steuerung bzw. Regelung, mit
Hilfe derer die Frischluftzufuhr gesteuert bzw. geregelt
wird. In manchen Ausführungsbeispielen umfaßt eine
solche Steuerung bzw. Regelung einen Mikroprozessor,
der die entsprechenden Daten analysiert. Dazu emp-
fängt der Mikroprozessor Daten, die die zugeführte
Frischluftmenge repräsentieren und Daten, die die ver-
brauchte Raumluftmenge repräsentieren, und legt diese
beispielsweise in einem Speicher zur weiteren Verarbei-
tung ab. Daraufhin vergleicht der Mikroprozessor die bei-
den Luftmengendaten, also die Daten für die zugeführte
Frischluftmenge und diejenigen für die verbrauchte
Raumluftmenge, und gibt ein entsprechendes Steuersi-
gnal für eine Steuerung der Frischluftzufuhr aus. Dieser
Steuerungsablauf bzw. Regelungsablauf wird in man-
chen Steuerungen bzw. Regelungen in bestimmten Zeit-

intervallen wiederholt. Diese Zeitintervalle können belie-
big eingestellt werden, wie es für den Fachmann offen-
sichtlich ist.
[0026] In manchen Ausführungsbeispielen umfaßt die
Biomassefeuerung bzw. die Steuerung oder Regelung
der Biomassefeuerung entsprechende Stellglieder, um
beispielsweise die Frischluftzufuhr, die verbrauchte
Raumluft, die Aufteilung zwischen Primär- und Sekun-
därluft und den Abzug des bei einer Verbrennung ent-
stehenden Rauchgases zu steuern bzw. zu regeln. Diese
Stellglieder können jeweils einzeln oder in Kombination
miteinander in den Ausführungsbeispielen betrieben
werden. In manchen Ausführungsbeispielen ist wenig-
stens ein Stellglied verwirklicht. Die Stellglieder sind je
nach Ausführungsbeispiel verschieden und umfassen
beispielsweise Gebläse, Schieber, Platten oder ähnliche
Stellglieder. In manchen Ausführungsbeispielen sind
nicht alle Stellglieder elektrisch betreibbar, sondern sind
beispielsweise mechanisch betreibbar.
[0027] Zurückkommend zu Fig. 1, zeigt diese einen
Raum 1 mit einer Biomassefeuerung 5, wie sie in den
Ausführungsbeispielen zum Einsatz kommen kann. Der
Raum 1 ist mit einer Wand 3 umgeben, die in der Fig. 1
als dicht dargestellt ist. Dies ist natürlich eine idealisierte
Darstellung und unter einem dichten Raum wird hier ein
Raum verstanden, bei dem die aufgrund von Undichtig-
keiten zugeführte Luftmenge so niedrig ist, daß durch
den Verbrauch von Raumluft bei einer Verbrennung ein
Unterdruck in dem Raum 1 entstehen kann. Die Biomas-
sefeuerung 5 weist eine nicht näher dargestellte Innen-
struktur 6 auf. Weiterhin weist die Biomassefeuerung 5
eine Zuluftleitung 21 auf, durch die Frischluft 13 in die
Biomassefeuerung 5 gelangt. Die Menge der zugeführ-
ten Frischluft 13 wird mit Hilfe eines Luftmengenmeßmit-
tels, hier beispielsweise ein Massenstromsensor 11, be-
stimmt. Auf der gegenüberliegenden Seite befindet sich
eine Frischluftabluftleitung 27, aus der die zugeführte
Frischluft 13 als Frischluft 8 dem Raum 1 zugeführt wird.
Der Massenstromsensor 11, befindet sich in anderen
Ausführungsbeispielen an einer anderen Position. Bei-
spielsweise befindet sich der Massenstromsensor 11 in-
nerhalb der Struktur 6 der Biomassefeuerung 5. In man-
chen Ausführungsbeispielen wird nicht die komplett zu-
geführte Frischluft 13 wieder nach außen als Frischluft
8 in den Raum 1 geführt, sondern es wird ein Teil der
zugeführten Frischluft 13 als Primärluft und/oder als Se-
kundärluft für die Verbrennung in der Biomassefeuerung
5 verwendet. Das heißt, in manchen Ausführungsbei-
spielen wird von dem Massenstromsensor 11 nicht die
komplette zugeführte Frischluftmenge 13 gemessen,
sondern nur die Menge an Frischluft, die als Frischluft 8
in den Raum 1 geführt wird. In anderen Ausführungsbei-
spielen wiederum wird zwar die komplette Frischluftmen-
ge 13 bestimmt, die der Biomassefeuerung 5 zugeführt
wird. Allerdings befindet sich bei manchen Ausführungs-
beispielen innerhalb der Struktur 6 der Biomassefeue-
rung 5 eine entsprechende Steuerung, die eingerichtet
ist, ein genauer bestimmbaren Teil der zugeführten
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Frischluftmenge 13 als Frischluftmenge 8, die für den
Raum 1 bestimmt ist, abzuführen.
[0028] Die in Fig. 1 gezeigte Biomassefeuerung 5
weist weiterhin einen Rauchgasabzug 19 auf, aus dem
Rauchgas 23 aus der Biomassefeuerung 5 entfernt wird.
Das Rauchgas 23 entsteht bei einer Verbrennung inner-
halb der Struktur 6 der Biomassefeuerung 5. Weiterhin
ist in Fig. 1 ein Rauchgasgebläse 17 gezeigt, welches
den Abzug des Rauchgases 23 aus der Biomassefeue-
rung 5 steuern kann.
[0029] Die Biomassefeuerung 5 weist weiterhin eine
Raumluftleitung 25 auf, durch welche Raumluft 7 in die
Biomassefeuerung 5 gelangt. Die Raumluft 7 wird für ei-
ne Verbrennung, die in der Biomassefeuerung 5 abläuft,
benötigt. Die Menge, der aus dem Raum 1 abgeführten
Raumluft 7, wird mittels eines Luftmengenmeßmittels,
hier einem Massenstromsensor 9, bestimmt. Auf diese
Art und Weise, wird demnach mit dem Massenstromsen-
sor 11 die zugeführte Frischluftmenge 13 bestimmt und
mit dem Massenstromsensor 9, die aus dem Raum 1
abgeführte Raumluftmenge 7.
[0030] Eine Steuerung, die in Fig. 1 nicht gezeigt ist,
steuert bzw. regelt basierend auf der von dem Massen-
stromsensor 11 gelieferten Frischluftmenge und dem
Massenstromsensor 11 gelieferten Raumluftmenge ein
Frischluftstellglied. Das Frischluftstellglied umfaßt bei-
spielsweise ein Frischluftgebläse 15, mittels dessen die
zugeführte Frischluftmenge 13 genau gesteuert werden
kann. Durch einen Vergleich der von dem Massenstrom-
sensor 11 und dem Massenstromsensor 7 gelieferten
Meßdaten und der darauf basierenden Steuerung des
Frischluftgebläses 15, ist es also möglich, die zugeführte
Frischluftmenge 13 genau der abgeführten Raumluft-
menge 7 anzupassen. Folglich bleibt das Luftvolumen in
dem Raum 1 konstant und es entsteht in dem Raum 1
kein Unter- bzw. Überdruck.
[0031] In manchen Ausführungsbeispielen wird das
Frischluftgebläse 15 allerdings so betrieben, daß sich in
dem Raum 1 ein gewisser Überdruck einstellt. Damit ist
auf jeden Fall eine ausreichende Frischluftversorgung
des Raumes 1 gewährleistet.
[0032] In Fig. 2 ist ein zweites Ausführungsbeispiel ei-
ner Biomassefeuerung 35 in einem Raum 31 gezeigt.
Der Raum 31 weist eine Begrenzung 33 auf, die durch
symbolisierte Frischluftzufuhrdurchbrüche 59 unterbro-
chen ist. Weiterhin ist Raum 31 über eine Leitung 65 mit
einer nicht-gezeigten Lüftungsanlage verbunden. Lei-
tung 65 ist weiterhin ein Gebläse 63 gezeigt, welches
Luft 61 aus dem Raum 31 abziehen kann. Natürlich kann
das Gebläse 63 auch so betrieben werden, daß Luft dem
Raum 31 zugeführt wird. Das Gebläse 63 symbolisiert
demnach lediglich, daß der Raum 31 nicht "dicht" ist.
Gleiches gilt für die Durchbrüche 59, die anzeigen, daß
Raum 31 nicht luftdicht verschlossen ist. Durch die Kom-
bination der Durchbrüche 59 mit dem Gebläse 63, ist es
demnach möglich, einen konstanten Luftaustausch in
dem Raum 31 einzustellen. So ein konstanter Luftaus-
tausch ist beispielsweise nötig, um eine Klimatisierung

oder eine entsprechende Belüftung oder Beheizung des
Raumes 31 zu gewährleisten.
[0033] Weiterhin ist im Raum 31 eine Biomassefeue-
rung 35 angeordnet, die einen Wärmetauscherbereich
67 aufweist und einen Brennraum 66. Beide Räume sind
nur symbolisch dargestellt. In dem Brennraum 66 findet
eine Verbrennung in der Biomassefeuerung 35 statt.
Rauchgas, das bei der Verbrennung in dem Brennraum
66 entsteht, wird durch einen Rauchgasabzug 49 als
Rauchgas 53 abgeführt. Um den Rauchgasabzug einzu-
stellen, umfaßt die Biomassefeuerung 35 ein Rauchglas-
gebläse 47. Weiterhin umfaßt die Biomassefeuerung 35
eine Raumluftleitung 55, durch die Raumluft 37 in den
Brennraum 66 der Biomassefeuerung 35 gelangt. Die
Menge der zugeführten Raumluft 37 wird mittels eines
Luftmengenmeßmittels 39, beispielsweise einem Mas-
senstromsensor, bestimmt. Weiterhin umfaßt die Bio-
massefeuerung 35 eine Frischluftzuluftleitung 51, in der
ein Frischluftstellglied, nämlich ein Frischluftgebläse 43,
angeordnet ist. Die zugeführte Frischluftmenge 43 wird
mittels eines Luftmengenmeßmittels, hier einem Mas-
senstromsensor 41, bestimmt. Die zugeführte Frischluft-
menge gelangt über die Frischluftzuluftleitung 51 in den
Wärmetauscherbereich 67 der Biomassefeuerung 35. In
dem Wärmetauscherbereich 67 wird die Frischluft 43 er-
wärmt, beispielsweise auf Zimmertemperatur, und weiter
als Frischluft 38 in den Raum 31 abgegeben. Eine nicht-
gezeigte Frischluftsteuer- bzw. Regelung steuert bzw.
regelt nun auf Grundlage der zugeführten Frischluftmen-
ge 43 und der abgeführten Raumluft 37 das Frischluft-
stellglied 45 derart, daß die Frischluftmenge 38, die in
den Raum 31 abgegeben wird, der abegeführten Raum-
luftmenge 37 entspricht. Dadurch wird der Luftstrom, der
durch das Gebläse 63 und die Öffnungen 59 etabliert
wird, nicht gestört.
[0034] In manchen Ausführungsbeispielen, die nicht
gezeigt sind, wird wie oben beschrieben, die zugeführte
Frischluft 43 nicht vollständig als Frischluft 38 in den
Raum 31 abgegeben. In manchen Ausführungsbeispie-
len wird ein Teil der Frischluft 43 für die Verbrennung in
der Biomassefeuerung 35 verwendet. Die Luftaufteilung
der zugeführten Frischluft 43 innerhalb der Biomasse 35
kann in manchen Ausführungsbeispielen beliebig sein.
In manchen Ausführungsbeispielen ist die Aufteilung
zwischen Frischluft, die der Verbrennung in der Biomas-
sefeuerung 35 zugeführt, und die Frischluft 38, die in
dem Raum 31 zugeführt wird, steuerbar.
[0035] Fig. 3 zeigt ein Ausführungsbeispiel eines Ver-
fahrensablaufes, wie er beispielsweise in einer Biomas-
sefeuerung bzw. in einer Steuerung und/oder einer Re-
gelung einer solchen Biomassefeuerung, wie sie bei-
spielsweise im Zusammenhang mit den Fig. 1 und 2 be-
schrieben wurde, zum Einsatz kommt. Bei 100 wird die
Luftmenge gemessen, die bei einer Verbrennung ver-
braucht wird. Dies kann beispielsweise die Luftmenge
sein, die aus einem Raum entnommen wird, wie er bspw.
weiter oben im Zusammenhang mit den Fig. 1 bzw. 2
beschrieben wurde. Bei einem Schritt 102 wird die zu-
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geführte Frischluftmenge bestimmt. Die zugeführte
Frischluftmenge ist, wie oben bereits ausgeführt wurde,
die Menge, die von außerhalb des Raumes der Verbren-
nung bzw. der Biomassefeuerung, in der die Verbren-
nung stattfindet, zugeführt wird. Es werden demnach
zwei Luftmengen bestimmt. Einmal die Luftmenge, die
einem Raum entnommen wird, um einer Verbrennung
zugeführt zu werden. Und andererseits die Luftmenge,
die von außerhalb letztlich dem Raum wieder zugeführt
wird. Die von außen zugeführte Frischluft wird nicht in
allen Ausführungsbeispielen über die Biomassefeue-
rung geleitet. Es gibt auch Ausführungsbeispiele, bei wel-
chen die zugeführte Frischluft unabhängig von der Bio-
massefeuerung in den Raum eingebracht wird.
[0036] Bei 104 wird schließlich die zugeführte Frisch-
luftmenge in Abhängigkeit der verbrauchten Luftmenge
gesteuert. Das heißt beispielsweise, daß die zugeführte
Frischluftmenge so an die verbrauchte Luftmenge ange-
paßt wird, daß die zugeführte Frischluftmenge und die
verbrauchte Luftmenge im wesentlichen gleich sind. Un-
ter im wesentlichen gleich ist hier auch ein Szenario zu
verstehen, bei welchem die zugeführte Frischluftmenge
gegenüber der verbrauchten Luftmenge erhöht ist. Bei
einer erhöhten Frischluftmengenzufuhr, d.h., bei einer
Zufuhr, bei welcher die Frischluftmenge höher als die
verbrauchte Luftmenge ist, ist auf jeden Fall gewährlei-
stet, daß in dem Raum kein Unterdruck entsteht. Ande-
rerseits, wird in manchen Ausführungsbeispielen, das
Verfahren so ablaufen, daß die zugeführte Frischluft-
menge leicht unterhalb der verbrauchten Luftmenge
liegt. In wieder anderen Ausführungsbeispielen ist die
zugeführte Frischluftmenge im Rahmen der Meßgenau-
igkeit der verbrauchten Luftmenge durch die entspre-
chende Steuerung gleich.
[0037] Die Verbindung 105 zwischen dem Steuer-
schritt und dem Meßschritt für die verbrauchte Luftmenge
symbolisiert eine schleifenartige Wiederholung der Ver-
fahrensschritte. Diese schleifenartige Wiederholung der
Verfahrensschritte stellt sicher, daß bei einer Verbren-
nung die zugeführte Frischluftmenge regelmäßig der ver-
brauchten Luftmenge angepaßt wird. Die Wiederholrate
der Verfahrensschritte ist in den Ausführungsbeispielen
unterschiedlich. Zusätzlich kann die Wiederholrate auch
von entsprechend anderen Parametern abhängig. Bei-
spielsweise wird in manchen Ausführungsbeispielen bei
einem Verbrennungsstart die zugeführte Frischluftmen-
ge häufiger angepaßt, da bei einer beginnenden Ver-
brennung sich die verbrauchte Luftmenge schneller ver-
ändert, als bei einem gleichmäßigen Abbrand. Weiterhin
wird in manchen Ausführungsbeispielen die Wiederho-
lungsrate der Verfahrensschritte an den Brennstoff sel-
ber angepaßt. Bei Pelletöfen beispielsweise ist ein sta-
bilieres Abbrandverhalten und damit einhergehend ein
stabiler Verbrauch der Luftmenge zu erwarten, so daß
dort weniger Wiederholschritte in einem bestimmten
Zeitintervall notwendig ist, als beispielsweise bei einem
Kaminofen. Bei Kaminöfen, die beispielsweise mit
Scheitholz betrieben werden, ist aufgrund des verwen-

deten Brennmaterials (beispielsweise Scheitholz) ein
weniger konstantes Abbrandverhalten und damit einher-
gehend eine stärkere Variation in dem Luftmengenver-
brauch zu erwarten.
[0038] Fig. 4 zeigt ein Ausführungsbeispiel einer Steu-
er- bzw. Regelvorrichtung 120. Die Steuer- bzw. Regel-
vorrichtung 120 kommt beispielsweise in einer Biomas-
sefeuerung, wie sie im Zusammenhang mit Fig. 1 bzw.
Fig. 2 beschrieben wurde, zum Einsatz kommt. Weiterhin
ist in manchen Ausführungsbeispielen die Steuer- bzw.
Regelvorrichtung 120 geeignet, ein Verfahren, wie es
beispielsweise im Zusammenhang mit Fig. 3 beschrie-
ben wurde, auszuführen.
[0039] Die Steuervorrichtung 120 umfaßt einen Mikro-
prozessor 128 und einen Speicher 130. Der Mikropro-
zessor 128 empfängt Signale von einem Luftmengen-
meßmittel 122 und einem Luftmengenmeßmittel 124.
Das Luftmengenmeßmittel 122 mißt die zugeführte
Frischluftmenge und gibt ein entsprechendes Datensi-
gnal aus, welches an den Mikroprozessor 128 übermittelt
wird. Ähnlicherweise ermittelt das Luftmengenmeßmittel
124 die bei einer Verbrennung verbrauchte Luftmenge
und gibt ein entsprechendes Datensignal an den Mikro-
prozessor 128 ab. Der Mikroprozessor gibt beide
Meßdaten beispielsweise in den Speicher 130. Der Spei-
cher 130 ist in manchen Ausführungsbeispielen in dem
Mikroprozessor 128 selbst integriert. Weiterhin wertet
der Mikroprozessor 128 die Meßdaten aus, die er von
den Luftmengenmeßmitteln 122 und 124 erhalten hat.
Daraufhin gibt der Mikroprozessor ein entsprechendes
Steuersignal an das Stellglied 126 für die Frischluftzufuhr
ab. Das Steuersignal, welches von dem Mikroprozessor
128 an das Stellglied für die Frischluftzufuhr 126 abge-
geben wird, veranlaßt das Stellglied 126, sich so einzu-
stellen, daß die zugeführte Frischluftmenge im wesent-
lich gleich der verbrauchten Luftmenge ist.
[0040] Die zugeführte Frischluftmenge bzw. die ver-
brauchte Luftmenge ist so zu verstehen, wie sie oben im
Zusammenhang mit der Beschreibung der Fig. 1 bis 3
beschrieben wurde.
[0041] In manchen Ausführungsbeispielen umfaßt die
Steuervorrichtung bzw. Regelvorrichtung 120 wesentlich
mehr Steuerleitungen bzw. Signalleitung, als sie hier in
Fig. 4 veranschaulicht sind. In manchen Ausführungs-
beispielen stellt folglich die in Fig. 4 gezeigte Steuer- bzw.
Regelvorrichtung nur einen kleinen Ausschnitt dar.
[0042] Weiterhin werden in manchen Ausführungsbei-
spielen weitere Daten zur Verarbeitung der Mikroprozes-
sor zugeleitet, auf deren Grundlage der Mikroprozessor
das Stellglied für die Frischluftzufuhr einstellt. In man-
chen Ausführungsbeispielen steuert die Steuer- bzw.
Regelvorrichtung 120 weitere Stellglieder. Solche Stell-
glieder sind in manchen Ausführungsbeispielen bei-
spielsweise Stellglieder für ein Rauchgasgebläse, für ein
Stellglied, welches die Primär- und Sekundärluft aufteilt,
ein Stellglied, welches die Frischluftzufuhr aufteilt, um
sie sowohl der Verbrennung als auch dem Raum, in dem
sich die Biomassefeuerung befindet, zuzuleiten, ein
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Stellglied für die Luftmenge, die aus dem Raum der Ver-
brennung zugeführt wird, usw.
[0043] In manchen Ausführungsbeispielen wird neben
der zugeführten Frischluftmenge auch die verbrauchte
Luftmenge gesteuert. Dabei wird demnach nicht nur ein
Stellglied für die Frischluftzufuhr, sondern auch ein Stell-
glied für die verbrauchte Luftmenge gesteuert. In wieder
anderen Ausführungsbeispielen hingegen, wird anstelle
der zugeführten Frischluftmenge nur die verbrauchte
Luftmenge gesteuert.
[0044] Es ist offensichtlich, daß die oben erläuterten
Ausführungsbeispiele einzeln oder kombiniert verwirk-
licht sind. Weiterhin können oben erläuterte Ausfüh-
rungsbeispiele mit bekannten Verfahren bzw. Steuer-
oder Regelvorgängen kombiniert werden. Weiterhin füh-
ren manche Kombinationen von Ausführungsbeispielen
und bekannten Stand der Technik Abläufen dazu, daß
die zugeführte Frischluftmenge nicht nur allein in Abhän-
gigkeit von der verbrauchten Luftmenge gesteuert wird.
Beispielsweise wird in manchen Ausführungsbeispielen
die Steuerung der Frischluftzufuhr mit der Steuerung ei-
ner Lüftung bzw. Klimaanlage für den Raum, in dem die
Biomassefeuerung sich befindet, kombiniert. Weiterhin
ist offensichtlich, daß die oben genannten Ausführungs-
beispiele in beliebigen Biomassefeuerungen zum Ein-
satz kommen können, aber auch Biomassefeuerungen
für den "Hausgebrauch", wie beispielsweise Pelletöfen,
Scheitholzofen, Kaminöfen oder entsprechende Kombi-
nationen davon.

Patentansprüche

1. Verfahren zur Steuerung der Luftzufuhr für eine Bio-
massefeuerung, umfassend:

- Messen, der aus einem Raum entnommenen
Luftmenge, in dem die Biomassefeuerung an-
geordnet ist, wobei die entnommene Luftmenge
einer Verbrennung in der Biomassefeuerung zu-
geführt wird;
- Messen einer dem Raum über die Biomasse-
feuerung zugeführten Frischluftmenge; und
- Steuern der zugeführten Frischluftmenge in
Abhängigkeit von der dem Raum entnommenen
Luftmenge.

2. Verfahren nach Anspruch 1, bei welchem die zuge-
führte Frischluftmenge derart gesteuert wird, daß die
dem Raum zugeführte Frischluftmenge im wesent-
lichen der dem Raum entnommenen Luftmenge ent-
spricht.

3. Verfahren nach Anspruch 2, bei welchem die zuge-
führte Frischluft mit Hilfe der Biomassefeuerung er-
wärmt wird.

4. Verfahren nach Anspruch 3, bei welchem die Erwär-

mung mit Hilfe eines Wärmetauschers erfolgt.

5. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 4, bei
welchem Luft aus dem Raum zusätzlich über eine
Klimaanlage ausgetauscht wird.

6. Steuervorrichtung für eine Biomassefeuerung, um-
fassend:

- einen Mikroprozessor (128);
- einen Speicher (130);
- eine erste Luftmengenmeßeinrichtung (124),
die eingerichtet ist, eine aus einem Raum, in
dem die Biomassefeuerung angeordnet ist, ent-
nommene Luftmenge zu bestimmen und einen
ersten Meßwert auszugeben, wobei die ent-
nommene Luftmenge einer Verbrennung in der
Biomassefeuerung zugeführt wird;
- eine zweite Luftmengenmeßeinrichtung (122),
die eingerichtet ist, eine dem Raum über die Bio-
massefeuerung zugeführte Frischluftmenge zu
bestimmen und einen zweiten Meßwert auszu-
geben; wobei

der Mikroprozessor den ersten und zweiten Meßwert
in den Speicher ablegt und aufgrund eines Verglei-
ches des ersten und zweiten Meßwertes ein Steu-
ersignal ausgibt, um ein Stellglied für die Frischluft-
zufuhr in Abhängigkeit des ersten Meßwertes zu
steuern.

7. Steuervorrichtung nach Anspruch 6, bei welcher das
Steuersignal für die Frischluftzufuhr derart gesteuert
wird, daß die dem Raum entnommene Luftmenge
und die zugeführte Frischluftmenge im wesentlichen
gleich sind.

8. Steuervorrichtung nach Anspruch 7, bei welcher die
zugeführte Frischluft mit Hilfe der Biomassefeue-
rung erwärmt wird.

9. Steuervorrichtung nach Anspruch 8, bei welcher die
Erwärmung mit Hilfe eines Wärmetauschers erfolgt.

10. Steuervorrichtung nach einem der Ansprüche 6 bis
9, bei welcher Luft aus dem Raum zusätzlich über
eine Klimaanlage ausgetauscht wird.

11. Biomassefeuerung, umfassend eine Steuervorrich-
tung nach Anspruch 6.

12. Biomassefeuerung nach Anspruch 11, zusätzlich
umfassend: einen Wärmetauscher, mit Hilfe dessen
die zugeführte Frischluft erwärmt wird.

11 12 



EP 1 930 657 A2

8



EP 1 930 657 A2

9



EP 1 930 657 A2

10



EP 1 930 657 A2

11


	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

